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ist indeß mit ziemlicher Sicherheit der wirthschaftlichen Noth
lage der wenig bemittelten oder in Kummer und Sorge
lebenden Gesellschaftsscksichtcn in erster Linie Rechnung zu
tragen. So lehrt uns die Statistik beispielsweise, daß die
2216 Selbstmorde, welche im Jahre 1872 in Preußen
konstatirt wurden, durch den Ausbruch der Krise im Jahre
1873 auf 2527 stiegen. Im nächstfolgenden Jahre zählte
man 2683 und im Jahre 1876 3199 Selbstmorde, also
983 Fälle mehr als im Jahre 1872. In Oesterreich stellt
sich das Verhältniß wie folgt: Im Jahre des sogenannten
Wiener Krachs von 1872 betrugen die Entleibnngen 1677.
Im darauf folgenden Jahre sind dieselben zu 1863, im
Jahre 1874 zu 2151 angewachsen und erreichten im Jahre
1875 die Ziffer 2217, was ein Wachsthum von 540 Fällen
crgiebt. Außerdem sind es verbürgte statistische Thatsachen,
daß in Rouen 1806 unter dem doppelten Einflüsse einer
hohen Temperatur und einer bedeutenden Finanzkrise eine
Selbstmordsmanie herrschte und unter ähnlichen Verhältnissen
eine solche im Jahre 1811 in Stuttgart beobachtet wurde.
Es liegt demnach eine Berechtigung zu der Annahme vor,
daß die Entleibnngen in einem gewissen Verhältnisse zu den
Finanzkrisen stehen. Wenn dagegen bei einigen — besonders
englischen — Statistikern die Ansicht zum Ausdruck kommt,
daß eine Analogie zwischen dem Selbstmorde und dem
Civilisationsgrade besteht, so vermag ich mich dieser An
schauungsweise nicht anzuschließen, da in der uns beschäfti
genden Epidemie vom vorigen Jahre die Entleibnngsfälle
zum großen Theil in den ärmeren Klassen und in der

Agrarbevölkerung, wenn auch in letzterer etwas weniger,
vorkamen. Ob es dagegen als zutreffend zu betrachten ist,
daß einige Oppositionsblütter das die öffentliche Meinung
beunruhigende Phänomen der Selbstmordsmanie lediglich
ans den progressiven Niedergang in den griechischen Handels
und Verkehrsverhältnissen der letzten Jahre zurückzuführen
geneigt lind, lasse ich dahin gestellt sein. Hier wird meines
Dafürhaltens darin gefehlt, daß der moralische Gesellschafts
zustand über dem materiellen außer Acht gelassen wird. Die
Religion, die Grundlage jeder geordneten Staats- und
Gesellschaftsordnung, verliert auch in Griechenland, wie
leider überall, von Jahr zu Jahr an Boden. Ist diese
meine subjective Auffassung keine hypothetische, und ich bin
sicher, daß sie es nicht ist, so ermattet der von Natur leicht
lebige und quecksilberne Grieche in dem sich immer schwie
riger und aufreibender gestaltenden Kampfe ums Dasein in
eben dem Maße, als die religiöse Widerstandskraft ihn nicht
aufrecht erhält. Unter solchen Umständen bemächtigt sich
des hoffnungslos Kämpfenden ein dauernder Mißmuth,
gegen welchen ihm kein anderer Ausweg bleibt, als der Ver
 such, in Wein oder Mastix (chiotischem Branntwein) seine
Sorgen vorübergehend zu vergessen. Einmal aus dieser
Bahn, entsteht früher oder später aus dem Gebrauch der
Mißbrauch, und mit diesem stellen sich mit der Zeit Sinnes
täuschungen und Säuferwahnsinn ein. Von da ab ist es
nicht mehr weit zum Lebensüberdruß und vom Stadium
vitae ist der Schritt zur Entleibung, dem letzten Akte des
Trauerspiels, nur ein kurzer.
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Europa.
— Nach Proskowetz sind seit 1842 in Rußland

für Rechnung der Kronforsteien 193709 ha Wald auf
geforstet worden. In den Steppen betrugen die neu an
gelegten Wälder gegen 7000 ha, obschon die Vorschrift des
Kaisers Nikolaus, nach welcher jeder Kosak des donischen Heeres
jährlich 25 Bäume pflanzen sollte, ein bloßer Buchstabe ge
blieben ist. Die Kosten der Stcppenbewaldung beliefen sich
anfangs auf 250 Rubel für den Hektar, jetzt nur noch ans
120, hie und da betragen sie sogar nur 40 Rubel. Mit
der Wiederbewaldung der kahlen Berge hat man 1876 in
der Krim begonnen. Trotz der erlassenen scharfen Gesetze
und des Beispiels der Kronforsteien nimmt aber die Wald-
verwüstung immer größere Dimensionen an und zeigt sich
 schon hier und da wirklicher Holzmangel.

— Nach einer Veröffentlichung des Geographischen und
Statistischen Instituts zu Madrid ergab die am Schluffe
des Jahres 1887 vorgenommene spanische Volkszählung
für die gesammte Monarchie 17 550 216 Einwohner, was
gegen das Censusjahr 1877 eine Zunahme um 951 901,
oder um 0,54 Prozent pro Jahr, bedeutet. In dem Zeit
räume von 1860 bis 1877 betrug die jährliche Zunahme
nur 0,35 Prozent, und hat man sich das stärkere Wachsthum
der Bevölkerung während des letzten Jahrzehnts wohl nament
lich aus der größeren politischen Ruhe, deren sich das Land
erfreute, sowie aus den besseren hygienischen Vorkehrungen
in den großen Städten zu erklären. Am geringsten war die
Zunahme in den armen und schlecht mit Verkehrsmitteln

ausgestatteten Provinzen Soria, Teruel und Almeria, am
bedeutendsten dagegen in Huelva und Biscaya.

— Der Außenhandel Italiens zeigt einen weiteren
starken Aufschwung. Während er sich im Jahre 1888 ins
gesammt auf 1653,2 Millionen Mark (939,7 Mill. Mark
Einfuhr und 713,5 Mill. Mark Ausfuhr) belief, so betrug er
im Jahre 1889 1873 Mill. Mark (1112,6 Mill. Mark Ein
fuhr und 760,4 Mill. Mark Ausfuhr). Besonders steigerte
sich die Seiden- und Weinausfuhr beträchtlich und ebenso
auch die Olivenöl- und Südfrnchtausfuhr. An Jndnstrie-
Erzengnissen führt Italien beinahe 2 l / 2 mal so viel ein (etwa
fiir 290 Mill. Mark) als aus (etwa für 120 Mill. Mark).

— Während Großbritannien und Irland die Gesammt
heit der Länder des europäischen Kontinentes bis zum Jahre
1887 durch seinen Baumwollenkonsnm beträchtlich über
ragte, so ist dies seit dem Jahre 1888 anders geworden.
Großbritannien verbrauchte nämlich:
1887 3717000 Ballen (a tOOPfd.) oder 71500 Ballen per Woche
1888 3822MO „ „ „ 73500 „ „

1889 3825000 „ „ „ 73560 „ „ „

der europäische Kontinent dagegen:
1887 3602000 Ballen oder 71000 Ballen per Woche
1888 3848000 „ „ 74&gt;&gt;00 „

1889 4121000 „ „ 79250 „ „

A s i e n.
— Eine sehr erfolg- und ertragreiche Reise scheint die

vorjährige des Herrn N. I ad rin z es im Selen gagebiete


